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BGAEU wird sie auch die Anliegen dieser Gesellschaft als Begründetin der Zeitschrift 
verfolgen können. 

Neben Claudius Müller gehört auch Georg Pfeffer zu denjenigen Redakteuren der 
ersten "Runde" nach 1989, die in unermüdlichem Eifer an der Zeitschrift mitgearbei­
tet haben, als Autor, Gutachter oder Anwerber von Beiträgen. So trug die Zeitschrift in 
den letzten Jahren, besonders unter den nicht deutschsprachigen Autoren, sehr stark 
d ie Handschrift von Georg Pfeffer. M it besonderem Augenmerk verfolgte er dabei 
die Beachmng der verwandtschaftsethnologischen Grundkenntnisse. Vor gut ei nem 
Jahr teilte er der Redaktion mit, dass er nun seine Arbeit an der Zeitschrift Jüngeren 
überlassen woll te. 

Ebenfalls aus dem Redaktionskollegi um ist Dorle Drackle ausgeschieden. Sie ge­
hörte ihm seit 2002 an. Ihre Belasmng mit anderen Arbeiten ließen ihr immer weniger 
Raum für eine Mitarbeit an der ZfE. Auch sie hat in den letzten Jahren durch die 
eingebrachten Beiträge das Bi ld der Zeitschrift geprägt, ist doch vor allem auf dem 
Gebiet der europäischen Ethnologie in den letzten Jahrzehnten eine äußerst aktive For­
schungstätigkeit zu beobachten, wie sich an den zahlreichen der ZfE eingereichten 
Aufsätze und Publikationen ablesen läss t. 

Als neues Redaktionsmirglied konnte im September auf der Tagung in Wien Ca­
rola Lentz gewonnen werden, seit 2002 Professorin für Ethnologie am Institut für Eth­
nologie und Afrikastudien in Mainz, mit dem regionalen Schwerpunkt Westafrika. Sie 
ist gleichzeitig seit 2011 auch Vorsitzende der DGV Ihre Erfahrungen mit Zeitschrif­
ten, aber auch ihre Expertise auf dem Forschungsfeld Afrika, das in der deutschspra­
chigen Ethnologie eine so dominante Stellung einnimmt, werden somit eine wichtige 
Erweiterung und Unterstützung für die zukünftige Redaktionsarbeit der Zeitschrift für 
Ethnologie sein . 
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Dieses Themenheft der Zeitschrift für Ethnologie rückt den atlantischen Raum sowie 
die Verbindungen und Verflechtungen zwischen Afrika, Europa und den Amerikas, 
zwischen Menschen, Ideen und Orten, zwischen Vergangenheit und Gegenwart, zwi­
schen Territorium und Raum ins Zentrum der Betrachtung. Damit sind die hier zu­
sammengeführten Einzelbeiträge Teil einer ethnologischen Perspektive, die sich nach 
Dekaden der Beschäftigung mit der Substanz menschlichen Daseins und den Struktu­
ren der Differenz den flexiblen Verläufen, AufWeichungen und Rekonfigurarionen von 
Idenrirären und Zugehörigkeiten zuwendet. 1 

Es hat große Vorteile, die Gewässer, die Meere und Ozeane als Ausgangspunkte für 
kultur- und gesellschaftswissenschaftliche Betrachtungen zu nehmen, denn sie haben 
keine sichtbaren Grenzen, keine befestigten Landschaften, keine klar defini erten Herr­
scher und Besitzer, keine eindeutig markierte Richtung ihrer Ströme. Doch ein Blick 
in die Geschichte offenbart die widersprüchlichen Dynamiken zwischen den O zeanen, 
den sesshaften Nationen und den Ökonomien der Macht: Einerseits sind die Gewässer 
zwischen den Ländern und Kontinenten transkulturelle Konrakrzonen, Orte der Be­
gegnung, des kulturellen Austausch~s und der Verheißungen der Ferne. Andererseits 
waren sie lange Zeit vor allem jene Substanz, di e es den imperialen Machthabern 
erlaubte, sich selbst und ihre Produktions- , Konsum- und Lebenswelten in andere 
Weltregionen zu exportieren. 

Vor allem die middle passage, im Zuge derer Schiffe aus Europa an den Küsten 
Afrikas landeten, um im Laufe der Jahrhunderte mehrere Millionen Afrikanerinnen 
und Afrikaner aus ihren Heimaren zu verschleppen und sie in der so genannten Neuen 
Welt zum versklavten Getriebe einer amerikanischen Planragenökonomie werden zu 
lassen, die Konsumgüter für den europäischen Markt produzierte, verdeutlicht diese 
brutalen Realitäten. Die Ozeane enthalten daher auch die Aufforderung, die histori­
schen Kominuitären derartiger Machthierarchien und die ungleichen Verflechtungs­
und Zirkulationsformen der globalen Moderne in den Blick zu nehmen, die Menschen 
und Kontinente sowie Produktions- und Konsumformen in asymmetrischen Begeg­
nungs- und Tauschbeziehungen verortet. 

Pioniere einer afroatlantischen Verflechtungsgeschichte 
in der Ethnologie 

Ethnologische Forschungsansätze, die sich mit dem Wechselspiel von lokalen ldentitä­
ten und translokalen oder globalen Einflüssen, mit deterrirorialisierten und teilweise 
widersprüchlichen Zirkulationsflüssen sowie dem Entstehen neuer ethnischer, imagi­
närer, medialer "Landschaften im Fluss" befassen, gehören heute zum disziplinären 

1 W ir danken an di eser Stelle Mari a Lidola, die die H erausgabe di eses Themenheftes mit dem An­
bringen zah lreicher formaler, sprachlicher und inhaltlicher Ergänzu ngen tatkräftig unterstützt hat. 
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Srandardrepertoire. Ihre Pioniere finden sie u. a. in Forschungen zu Afroamerika und 
der Karibik, die schon früh versuchten, gegen ahistorische und essenrialisierende Zu­
schreibungen des kulturell Fremden anzuschreiben. Schon in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts befassten sich vor allem US-amerikanische Kultur- und Sozialwissen­
schaftlerlinnen wie beispielsweise WE.B. Du Bois (1868-1963), Zora Neale Hursron 
(1 903- 1960) und vor allem MelvilleJ . Herskovits (1895 - 1963), aber auch der Ku­
baner Fernando Ortiz (1881 - 1969) oder der Haitianer Jean-Price Mars (1876-1969) 
mit Wanderungsbewegungen zwischen Afrika und den Amerikas und mit den damit 
einhergehenden kulturellen Zusam menflüssen, Hybridisierungen, Aneignungen und 
Reinrerpretationen. 2 

In ihren Studien zeigten sie beispielsweise, dass die historischen Grundlagen Afro­
amerikas und vor allem die Machtkonstellatio nen der Zwangsmigration aus Afrika 
und der Planragenökonomie nicht ausgeblendet werden können, um die kulturelle Ge­
genwart der westlichen Welt zu begreifen. Auch trugen sie dazu bei, dass der "schwarze" 
Beitrag zur Imagination der amerikanischen Nation nicht mehr geleugnet werden konn­
te. Und während die einen ihre stationären Feldforschungen in karibischen Dörfern 
durchführten und dort nach afrikanischen survivals suchten, folgten andere den Dingen, 
den Ideen, den religiösen Vorstellungen oder den Migrationsrouten an unterschiedliche 
Orte dies- und jenseits des Atlantik und entwarfen auf diese Weise frühe Versionen der 
heute wieder so populären sozialen Netzwerkforschung oder einer methodischen multi­
sitedness. 3 Mehrfach wurde darauf hingewiesen, dass die ethnologische Region Afroame­
rika und die Karibik aufgrund ihrer spezifischen Mobilitätsgeschichte, ihrer kulturellen 
Vielfalt und Mischformen sowie ihrem Beitrag zu den Ökonomien der globalen Moder­
ne schon fast eine ethnologische Laborsituation darstellte, an der zentrale disziplinäre 
Paradigmenwechsel früher ausgemacht werden konnten als anderswo (Trouillot 1992; 
Minrz 1996) . Aus diesem Grund wurden derzeit populäre Begriffe wie Transkultura­
tion, Synkretismus, Kreolisierung, Mesrizaje oder Hybridität häufig zunächst anband 
von karibischen Fallbeispielen entwickelt und dann - nach einer Ausweitung, Übertra­
gung und AufWeichung der Begriffe - auch anhand karibischer oder lateinamerikani­
scher Komplexitäten kritisiert, präzisiert oder reformulierr.4 

2 Für eine erweiterte Liste jener Persönlichkeiten , die in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eben­
falls zur frühen Tradition afroamerikanischer Forschung beitrugen, die jedoch marginalisiert blieben, 
sowie zu anderen regionalen Fo rschungstradi tionen, beispielsweise in Brasilien, Haiti oder Kuba, siehe 
Yelvington 2006a und 2006b oder O laniyan/Sweet 2010. 
3 Für einen Überblick über die Entwicklung der Afroamerika- und Karibikforschung in der Ethnolo­
gie siehe beisp ielsweise Trouillot 1992, Mintz 1996, Whitten/Torres 1998, Yelvington 200 I , Matory 
2006, Drotbohm/Rossbach de O lmos 2007, Palmie 2008, Blätter/Dorsch 2009, Rossbach de Olmos/ 
Drotbohm 2009, Price 2010, Gudmundson/Wolfe 2010. 
4 Für einen Überblick zu diesen Begriffsgeschichten siehe u. a. Shaw/Stewart 1994, Coronil 1995, 
Khan 2001 , Lund 2006, Munas hinge 2006 , Pairnie 2006, 2007, Stewart 2006, Schütze/Zapata Galin­
do 2007 und Knörr 2008. 
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Auffallend ist dabei, dass Ethnologinnen und Ethnologen, die sich mit der afrika­
nischen Diaspora in Lateinamerika, der Karibik oder auch im indischen Ozean befass­

ten, innerhalb des Faches lange Zeit wei tgehend marginal blieben. Dies wurde mitun­
ter mit dem "Reinheitsgebot" der Ethnologie begründet, das die Disziplin in ihren 
frühen Jahren noch dominierte (Rossbach de Olmos/Drotbohm 2009:8). So schreibt 
Michel-Rolph Trouillot in seiner Auseinandersetzung mit der Frage, wa rum speziell 

die Karibik in der Ethnologie noch bis in die 1990er ]al1re ein eher randständiges Da­
sein fr istete: 

"When E. B. Tylor published the first general anthropology textbook in rhe Eng­
lish language in 188 1, Barbados had been 'British' for two and a half centuries, 

C uba had been 'Spanish' for almost four, and H aiti had been an iodependem state 
fo r three generations - after a long French centu ry during which it accounted fo r 
more than half of its metropolis's foreign trade. T hese were hardly places ro Iook 
fo r primitives" (Trouillot 1992:20-21). 

W ährend es die Ethnologie Afroamerikas in der ersten Hälfte des vergangeneo Jahr­
hunderts noch vergleichsweise schwer hatte, gegen die Selbstverständlichkeiten funk­

tionalistischer, strukturalistischer oder marxistischer Schulen zu argumentieren, änder­
te sich dies spätestens mit den 1970er und 1980er Jahren, als massive 
gesellschaftspolitische Veränderungen in der so genannten westlichen Welt ehemalige 

Gewissheiten zerstörte und damit den Raum für neue Perspektiven und epistemologi­
sche H altungen schufen. Politische Bewegungen wie das amerikanische civil rights 
movement, der polirische Feminismus oder die aufkommende Idee eines gesellschaft­
lichen Multikulturalismus läuteten das Ende der großen Erzählungen ein und fö rder­
ten auch in den Kultur- und Gesellschaftswissenschaften eine kritische und grund­

legende Revision der eigenen Prämissen. 
In der fachgeschichtlichen Retrospektive fällt auf, dass die treibende Kraft, mit der 

die Ethnologie im Laufe der vergangenen fünfZig Jahre di eses "Sehnen" nach dem 
"kulturell Anderen" überwand, vor allem auch von ihren Nachbardisziplinen gespeist 
wurde. Zunächst waren die Ethnologie im Allgemeinen und d ie Afroameri kafo rschung 
im Besonderen von Strömungen wie der Negritude oder auch dem schwarzen Fe minis­
mus insp iriert. Spätestens mi t den 1990ern gewannen die britischen cultural studies an 
Einfluss, die im D ialog mit den historischen W issenschaften, poststrukturalistischen 

Ansätzen und den postcolonial studies die theoretische Konzeption einer afr ikanischen 
Diaspora auf neue, dynamische und innovative theoretische Grundlagen stell te. 

In dieser Zeit trafen so zwei akademische Traditionen mit unterschiedlichen Ge­
schwindigkeiten auf einander: zum einen die schon seit mehreren D ekaden etablierte 

ethnologische Afroamerikaforschung, die dabei war, Prozesse der kulturell en Begeg­

nung, der Abgrenzung und der gegenseitigen Einverleibung zu konzeptualisieren 
(s. o.); zum andereri die wesentlich jüngeren britischen cultural studies, vertre ten durch 
Perso nen wie Seewart H all oder H omi Bhab ha, deren Ansätze vor alle.m im H inblick 
auf das Z usammenspiel von Kultur, Macht und Identi tät ein hohes Innovationspoten-
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zial in die analytischen Konzepte einbrachten (During 2003). In diesem Zusammen­

hang sind es insbesondere die wegweisenden Arbeiten Paul Gilroys, mit denen sich 
jene Brücken zu den transatlantischen Allianzen schlagen lassen, die unseren Über­

legungen anfangs zugrunde lagen. In seinem 1993 erschienenen Buch The Black Atlan­
tic. Modernity and Double Consciousness führt Gilroy die atlantischen Strömungen als 

Metapher ein, um zu argumentieren, dass das Meer kein Durchgangso rt sei, sondern 
ein kultureller Raum, der als primäre analytische Bezugseinheit zu konzeptualisieren sei: 

",ndem der Black Atlantic uns auf d ie wirre Komp lexität d ieses Prozesses und ein i­
ge seiner unvorhergesehenen und unbeabsichtigten Konsequenzen aufmerksam 
macht, geht er unseren Vorstellungen von Kul tur gegen den Strich. Er führt uns 
nicht zu dem Land, in dem wir di esen speziellen Boden finden, in dem wie uns 

gesagt wird, "nationale Kul turen" keimen, sondern zu m Meer und der Seefahrt 
auf dem und über den Atlantischen Ozean, wodurch eher fli eßende als starre "hyb­
ride" Kulturen ins Leben gerufen werden. Dis flüssige Kontaminatio n des Meeres 
beinhalte t sowohl Verflechtung als auch Bewegung. [ . .. ] Land und Meer weisen 
auf die unterschiedlichen Ö kologien von Zugehörigkeiten hin , die sich im Gegen­
satz von Geografie und Genealogie enthüllen. W ir beginnen, die unwiderstehliche 
Kraft des O zeans und den damit verbundenen Einfluss derer, die ihn als Ort ihrer 

mobilen Behausungen gewählt haben, als eine al ternative Form der Macht zu ver­
stehen, eine M acht, die die Ausübung territorialer Souveränität einschränkte, regu­
lierte, hemmte und sich ihr manchmal sogar widersetzte. Hier entfa ltet sich der 
Black Atlantic in T heorien über Diaspora, Kultur und Verstreuung, Erinnerung, 
Identität und Verschiedenheit. " (G ilroy 2004: 13- 14). 

Gilroys Werk und der darin vermittelte analytische Ansatz löste einen unvergleich­
lichen boom in den Geschichts-, Gesellschafts- und Kulturwissenschaften aus. So un­
terstü tzte dieser Ansatz beispielsweise eine historisierende Perspektive, die gegen die 
schei nbare europäische Dominanz des atl antischen Austausch- und Begegnungssystems 
anging, indem sie den Beitrag der afri kanischen und ameri kanischen Anrainergebiete 
hervorhob (Lovejoy/Trotman 2003, T honuon 1992, H awthorne 2003). Die Tatsache, 
dass G il roys Ideen vo r allem an Beispielen aus den Bereichen Literatur, M usik und der 
wandernden poli tischen Ideo logien stammen, fand ih re Entsprechung in zahlreichen 
kul tur- und Ii teraturwissenschaftl ichen Arbeiten zu den medialen und ideen­
geschichtl ichen Landschaften, die Europa mit Afrika und den Amerikas verbinden, 
und die sich in einer gleichzeitigen Bezugnahme gegenseitig inspirieren (siehe Beiträge 
in Fraser Delagado/ Mufioz 1997, Wade 2000, Kummeis 2005). Im Laufe der D eka­

den wurde die Kritik am "Black Atlanric"-Konzept verstärkt berücksichtigt und Gil­
roys theoretisches Argument auf andere Gebiete der atlantischen Küstenlinien und 

auf andere Sprachräume als den Englischen bezogen (Agudelo et al. 2009, Naro et al . 
2007, Naro 2007, Piot 1999, T homaz 2009). D arüber hinaus machte man sich bald 

daran, die Erkenntnisse einer atlantischen Perspektive auf d ie historischen und gegen­
wä rtigen Verflechtungen anderer Weltmeere, wie den Pazifik oder den Indischen 
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Ozean zu übertragen (Boswell 2006, Freitag 2003, Hawley 2008, Kelly/Oids 1999, 
Schmidt 2007, Rossbach de Olmos 2009). 

Transatlantische Allianzen und ihre Variationen in diesem Heft 

Der Begriff der Allianzen, den wir in der Überschrift dieses Themenhefts aufgegriffen 
haben, ist in der Ethnologie kein unbeschriebener. Er erinnert innerhalb der Disziplin 
vor allem an die frühe Phase der ethnologischen Verwandtschaftsforschung, als man 
sich damit befasste, dass in vielen Gesellschaften d ie Beziehungen zwischen Individuen 
und Gruppen nicht nur über Abstammungsvorstellungen, sondern auch über vorge­
zeichnete Heiratsallianzen imagin iert und gefestigt werden (Levi-Strauss 1949, Fox 
1994). N icht nur die Subjekte dieser Allianzbeziehungen-Frauen - waren es, di e die­
ses theoretische Gebäude ins Wanken brachten, weil sie kri tisierten, dass es soziale 
Bindungen in vorgefertigten Modellen fixierte, ihre Biographien und Genealogien 
außer Acht und dem gestal terischen Potenzial der Akteur/innen keinen Raum ließ. 

D ie erst in den 1990er Jahren wieder aufkommenden new kinship studies adress ie­
ren eben diese Schwäche der früheren Allianztheo rie, indem sie alltagsbasierte H erstel­
lung, das kontinuierliche Neubestimmen, Verändern, Auflösen und W iedererfinden 
sozialer Bindungen in den Vordergrund rücken (Carsten 2000). Es ist diese erneuerte 
Konzeption von Allianzen, die sich in Begriffen wie relatedness (gestaltete soziale Ver­
bindlichkeit) und belonging (die Subjektivität sozialer Zugehörigkeit) widerspiegelt, die 
wir mi t di esem T hemenheft aufgreifen wollen. Allianzen werden aber auch zugleich im 
Rahmen der histoire croist!e, der entangled histories und der geteilten Geschichten neu 
gedacht. Diese Ansätze plädieren dezidiert für die Multiperspektivi tät bei der Unter­
suchung jener Prozesse, die sich durch ihr Aufeinanderbezogensein konstituieren. Sie 
fordern dementsprechend einen methodischen Ansatz, der die traditionellen M acht­
zentren provinzialisiert und den methodologischen National ismus überwindet. Statt­
dessen sollen zugunsren einer relationalen Perspektive auf die Geschichte der Moderne 
d ie gegenseitige Bedingtheit kul tureller und sozialer Praktiken in einem interkontinen­
talen Maßstab erfass t werden.5 Solche entanglements spürt etwa J. Lorand Mato ry 
zwischen Brasil ien und Westafrika auf, um mit Blick auf die Gegenwart auf die Kon­
tinuität des transatlantischen live dialogue in den Allianzen zwischen religiösen Spezia­
listen aufmerksam zu machen (Matory 1999) und Stephan Pairnie (2002) tut dies mit 
Blick auf eine "tiefe"' afrokubanische Tradition als Teil der transkontinentalen atlanti­
schen Moderne. 

In der Konzeption dieses Heftes nahmen wir uns vor, auf der Basis solcher atlanti­
scher Al lianzen- die sich implizit und explizit auf eine reale und imaginierte afrikani-

5 
Siehe hierzu Mintz 1985, Werner/Zimmermann 2002 und Conrad/Randeri a (H g.) 2002. Letztere 

führen ih ren Ansa tz der gereilten Geschichten u. a. auf die Arbeiten vo n Sidney Mintz zurück. 
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sehe Heimat beziehen und somit eine afrikanische Diaspora konstituieren -, die ge­
schichtlichen und transkontinentalen Verflechtungen von Arbeit, Bildung, Freizeit, 
Fesrkulrur, Religion und Lebenswelt aus den sich kreuzenden Perspektiven nachzu­
zeichnen. Deshalb ließen wir es nicht dabei bewenden, die Perspektive ausschließlich 
auf afroamerikanische Gesellschaften zu richten, sondern bezogen Beiträge ein, die sich 
primär oder zusätzlich weiteren atlant ischen Küstengebieten zuwenden, wie den Kap­
verdisehen Inseln (Drotbohm) , der westafrikanischen Oberguineaküste (Knörr), der 
am Indischen Ozean gelegenen Küste Ostafrikas (Dorsch), dem Golf von Guinea 
(Rauhut) und der afrikanischen D iaspora in verschiedenen europäischen Ländern 
(Kummels, Lidola und Rossbach de O lmos). 

Die in d iesem Heft versammelten Ethnologinnen und Ethnologen nahmen die 
Herausforderung an, d ie Betrachtung der dynam ischen Verflechtungen von verschiede­
nen atlantischen Teilgeb ieten mi t ei ner historis ierenden und gleichzeitig lokalisierbaren 
und von Empirie gesättigten Methodologie zu verb inden:· Um die Al lianzen über dem 
Meer aufzuspüren , stützen sie sich nur zum Teil auf schriftl ich fixierte Quellen wie 
Schri ftdokumente und Websites. D ie Fo rscherinnen und Forscher fo lgen vor allem 
den Akteuren und analysieren detailliert die Erzählungen und Interpretationen der 
Fo rschungssubjekre, die oral history, die Alltags- und Festpraktiken, die Perfo rmances 
und verkörperten Fo rmen popular-kultureller Erinnerung sowie das Knüpfen infor­
meller und institutionalisierter sozialer Netzwerke. D ie zum T hemenheft beitragenden 
Autor/ innen stützen ihre entsprechende Untersuchungen auf unterschiedl iche For­
schungstradi tionen: Zum einen knüpfen sie jeweils an den Forschungsparadigmen an, 
die speziell auf Lateinamerika, die Karibik oder Afrika verweisen. Z ugleich nehmen 
alle Bei träge zum anderen die aktuellen Impulse aus der Transnationalismus-For­
schung und postkolonialer Ansätze auf und entwickeln diese weite r. Beide Forschungs­
richtungen bieten den Beitragenden eine gemeinsame theoretische Basis, d ie transkul­
turelle Vergleichbarkeit erlaubt, indem sie fo lgende T hemenfelder theo retisieren: 
transkulturelle Perfo rmance und Festpraktiken, Rückkehrmigration und d ie (Re) kons­
tukt ion von Lokalität und H eimat, religiöse Transfo rmationen im Zuge von trans­
nationaler M igration sowie die sich darin entfaltenden neue n D ifferenzierungsprozesse 
und Ungleichheiten. Darüber hinaus werden Fragen der sozialen Positionierung gegen­
über individueller und ko llektiver Identität, so der Diasporabildung, in den Blick ge­
nommen. 

Die Artikel dieses H eftes nehmen in erster Linie jene Allianzen in den Blick, di e im 
Zuge rezenter oder aktueller G lobalisierungsdynamiken aufkamen. Dazu zählen ei ne 
Reihe von neu entstandenen, wahrgenommenen oder aber auch hart erkämpfren 
Mobilitätschancen von so diversen sozialen Gruppen wie die Nachkommen von afri­
kanischen Sklav/innen, die im 19. Jahrhundert nach Sierra Leone repatriiert wurden 
(Kn örr), vo n nicht-privilegierten Künstlern und Künstlerinnen aus Kuba, die zwischen 
den beiden Weltkriegen nach New York und Paris migrierten, um dort zu arbeiten 
(Kummels), von jungen Mosambikanern , die aufgrund institutioneller Kooperations­
beziehungen ihrer H eimatnation in Kuba studierten, um sich dann, als eine neue Elite, 
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in ihrem Herkunftsland zu re-integrieren (Dorsch), von kapverdischen Migranten, die 

sich auf den Inseln während ihrer H eimatbesuche feiern lassen und gleichzeitig eine 

endgültige Rückkehr in ihr H erkunftsland in Erwägung ziehen (müssen) (Drotbohm), 
von religiösen Spezialisten in Kuba, die virtuell mobil sind und sich transnational ver­

netzen (Rauhur) sowie von nicht-privilegierten Brasilianerinnen und religiösen Akteu­

ren aus Kuba, die sich in Deutschland niedergelassen haben und ihre sozialen oder 

religiösen Praxen an die veränderten gesellschaftlichen Bedingungen anpassen (Lidola, 

Rossbach de O lmos) . 
Neben den Zirkulationen, auf die Paul G il roy verwies- in den Bereichen Litera tur, 

Musik und der wandernden polirischen Ideologien - werden bezüglich dieser mobilen 

Akteure weitere nachgezeichnet und somit Licht auf Verbindungen innerhalb des 

Atlantik geworfen , die bisher blinde Flecken waren: Dies sind frühe poli tische und 

populärkul turelle Formen vo n "Rassen"-Uto pien sowie reflexive Formen einer afrika­
nischen Diaspora, d ie Austauschbeziehungen und Dialoge über Religion und Bildung 

in einem Süd-Süd-Kontext sowie die komplexen Neubeheimatungs- und sozialen Dif­

ferenzierungspraktiken in arbeitsmigratorischen Kontexten. Diese Bandbreite der zwi­

schen den Atl antikküsten aufgespannten Allianzen und der darüber verlaufenden kul­

turellen und sozialen Transfers zeigen bisher wenig beachtete oder gar verborgen 

gebliebene Afrika-Bezüge im 20. und 21. Jahrhundert - einem Zeitraum von extremen 
Brüchen, die sich in zwei Weltkriegen und den Großideologien mit den sich gegen­

überstehenden Systemen des Kapi tal ismus und des Sozialismus niederschlugen. 
Es soll nicht verschwiegen werden, dass dieses Unterfangen, die afrikanische Dia­

spo ra mi t einer komplexen G lobalität als verflochten zu konzi pieren, Gefahren birgt. 

Eine besteht darin, historisch-lokale Besonderheiten von Zeit, Raum und M acht von 

einer Küste auf die andere zu generali sieren und somit die Prozesse von kulturellem 

Wandel im transdamischen Raum insgesamt zu vereinheitlichen und sie auf diese Wei­

se als statisch wiederzugeben.6 Darüber hinaus beinhaltet eine Ü bertragung jener 
Begriffe und Denkmodelle, di e aus einer analytischen Auseinandersetzung mit spezifi­

schen historischen Bed ingungen hervorgegangen sind , auf andere Regionen und 

Lebenszusammenhänge nicht nur d ie Gefahr der Verallgemeinerung, sondern auch 

d ie der Verwässerung dieser Konzepte. 
D ie vo rli egenden Beiträge verstehen sich daher als norwendigen ersten Schritt, Brü­

che und Komin uitären vo n Al lianzen konkret zu identifizieren und sie in ih ren spezifi­

schen Lebenswirklichkeiten zu grounden, bevor sowohl die Langue duree der Globalisie­

rung als auch glokale Wechselwirkungen der Gegenwart besser verstanden werden 

können. 

6 Siehe hierzu O laniyan/Sweet 20 I 0:4. Aisha Khan (2001 ) erwa mahnte deswegen, genau die Spezifi­
ka des karib ischen Kreolisierungs model ls zu defini eren anstarr sie unrefl ektiert in makroethnologische 
T heo ri en des Transnationalismus und der kul turellen Globalisierung zu übertragen. 
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